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Abstract 
In this study, pupils’ use of digital tools for learning vocabulary is compared 

to the use of a traditional way of learning vocabulary from a list in a book. The 

goal of the study is to find out if digital tools are more efficient than using 

vocabulary lists, when learning new words. Furthermore, this study 

investigates how the use of words in a context affects learning. The 40 pupils 

who took part in this study are learning German in the ninth grade in two 

different schools in the southern part of Sweden. Three vocabulary tests were 

conducted within four weeks. During the experiment the pupils were divided 

into two groups, where one used digital learning tools and the other ordinary 

vocabulary lists. The results in the first test did not differ much between the 

groups. The second test on the other hand shows a difference where many in 

the digital group got better results whereas several in the traditional group got 

lower results. In the third test both groups showed better results in the 

vocabulary test. The conclusion of this study is that there is no big difference 

between the use of digital learning tools and a traditional vocabulary list when 

it comes to learning new words. However, the use of words in sentences was 

seen to have an effect on the words that pupils remembered best. In this study, 

the pupils were also asked to fill in a questionnaire. This study also shows that 

a combination of traditional and digital learning is preferred by the pupils. 
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1 Einleitung 

Neue Vokabeln zu lernen ist etwas, was die meisten von uns während der Schulzeit getan haben. 

Bevor digitale Medien in die Schulwelt eintraten, erhielten die Schüler/ Schülerinnen häufig 

eine Vokabelliste von ihrem Lehrer, in der sowohl die deutschen als auch die schwedischen 

Wörter angezeigt wurden. Heute gibt es jedoch eine Vielzahl digitaler Lehrmittel, mit denen 

die Schüler/ Schülerin ihren Wortschatz üben können. 

 

Digitale Medien verbreiten sich in der heutigen Gesellschaft immer mehr. Aus diesem Grunde 

hat die schwedische Regierung beschlossen, dass digitale Lehrmittel in der schwedischen 

Schule verwendet werden sollen, um die digitale Kompetenz der Schüler/Schülerin zu 

verbessern (Skolverket, 2017). 

 

Zur Unterstützung des Lehrers gibt es bereits eine Vielzahl von Programmen, die die 

wichtigsten Teile des Sprachenlernens trainieren, wie z.B. Lesen, Schreiben, Hören, 

Grammatik und Vokabellernen.  

 

In diesem Aufsatz werden die möglichen Unterschiede zwischen dem Erlernen neuer Wörter 

mit digitalen Hilfsmitteln und dem Erlernen neuer Wörter mit Hilfe von einer traditionellen 

Vokabelliste untersucht. Dabei wird die Anzahl der Wörter, an die sich die 

Schüler/Schülerinnen erinnern, getestet, um eine Antwort darauf zu erhalten, welcher Ansatz 

beim Vokabellernen am effektivsten ist. Lernen die Schüler/Schülerinnen am besten, wenn sie 

mit digitalen Hilfsmitteln arbeiten dürfen oder wenn sie traditionell mit Papier und Stift 

arbeiten? Weiterhin wird untersucht, ob die Verwendung von digitalen Hilfsmitteln die 

Motivation und Teilnahme am Unterricht steigern kann. 

 

In der folgenden Studie werden empirische Untersuchungen durchgeführt, um diese Fragen 

beantworten zu können. Innerhalb von vier Wochen wurden drei Vokabeltests durchgeführt. 

Unten werden zuerst die Fragestellungen und das Ziel der Untersuchung präsentiert. Danach 

wird die Gliederung der Arbeit beschrieben. 
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1.1 Ziel und Forschungsfragen 

Das Ziel dieser Studie ist es, den Unterschied zwischen dem Erlernen neuer Wörter mit Hilfe 

von digitalen Hilfsmitteln und dem Erlernen neuer Wörter durch Vokabellisten in Lehrbüchern 

zu untersuchen. 

Die folgenden Fragestellungen sollen beantwortet werden: 

1. Welchen Einfluss haben digitale Hilfsmittel auf die Vokabellernen im Vergleich dazu, 

wenn Papier, Stift und traditionelle Vokabellisten verwendet werden? 

2. Wie wirkt sich die Verwendung digitaler Hilfsmittel auf die Motivation der 

Schüler/Schülerinnen aus, neue Wörter zu lernen? 

1.2 Gliederung der Arbeit  
Im folgenden Kapitel wird frühere Forschung präsentiert, die für diese Studie relevant sind. Im 

nächsten Kapitel, Kapitel 3, werden die ausgewählte Methode und die Daten beschrieben. In 

Kapitel 4 werden die Ergebnisse und Analyse das Experiment und Schülerumfrage präsentiert. 

Im vorletzten Kapitel werden didaktische Implikationen aufgegriffen. Im letzten Kapitel wird 

die Studie diskutiert und zusammengefasst.  

2  Theoretischer Hintergrund  

In diesem Kapitel werden zuerst frühere Studien vorgestellt, die die Verwendung digitaler 

Hilfsmittel im Fremdsprachenunterricht untersucht haben. Weiter werden Studien aufgegriffen, 

die das Vokabellernen im Unterricht untersuchen.  

2.1 Digitale Hilfsmittel im Unterricht 

Am 9 März 2017 entschied die schwedische Regierung, dass die schwedischen Schulen noch 

mehr Fokus auf Digitalisierung im Unterricht haben sollen (Regeringskansliet, 2017). Dies 

wurde in die Lehrpläne reingeschrieben und trat 2018 in Kraft. In den Lehrplänen steht es, dass 

man digitaler arbeiten sollte, um die digitale Kompetenz der Schüler zu verbessern.   

 

Soniya Billore und Christina Rosén (2017), die die Einstellung von Lehrern und 

Schüler/Schülerinnen zu digitalen Geräten und Lehrmitteln im Sprachunterricht in deutschen 

und schwedischen Klassenzimmern untersucht haben, meinen, dass Schweden sehr weit 

gekommen ist, bei der Verwendung digitaler Technologie im Klassenzimmer. Dagegen spielt 

es keine Rolle, wie viele digitale Lehrmittel man hat, wenn man kein guter Lehrer ist (2017:16). 
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Die Ergebnisse der Studie zeigten, dass schwedische Lehrer/Lehrerinnen im Unterricht viele 

verschiedene digitaler Hilfsmittel verwenden, aber dass die digitale Kompetenz der Lehrer 

erhöht werden muss (2017:15). Die schwedischen Lehrer/Lehrerinnen gaben an, dass die 

Computer für alles verwendet wurden, vom Ansehen von Filmen, Hörverständnisübungen bis 

hin zum Üben des Wortschatzes und dem Erstellen von Texten (2017:13).  Die Studie zeigt 

auch, dass Lehrer/Lehrerinnen eine positive Einstellung zum Einsatz digitaler Hilfsmittel im 

Sprachunterricht hatten, aber eine negativere Einstellung zum Einsatz von digitalen Spielen im 

Unterricht (2017:15). Billore und Rosén (2017:15) geben auch an, dass die Verbindung 

zwischen Nutzern und Entwicklern digitaler Medien schwach zu sein scheint, was in Zukunft 

berücksichtigt werden muss. An ihrer Studie haben 40 Schüler/Schülerinnen und sieben 

Lehrer/Lehrerinnen aus Deutschland sowie 15 Schüler/Schülerinnen und neun 

Lehrer/Lehrerinnen aus Schweden teilgenommen.  

2.2 Motivation durch Verwendung Digitaler Hilfsmittel  

Antonie Alm (2007) hat der Einsatz von Neuen Medien im Fremdsprachenunterricht anhand 

von der Selbstbestimmungstheorie der Motivation untersucht. Sie schreibt darüber, dass nicht 

nur sprachlichen Input, sondern auch soziale Interaktionen in der Sprachumgebung eine 

notwendige Voraussetzung für den Spracherwerb sind. Alm meint, dass es in der aktuellen 

Phase einen motivationalen Aspekt gibt, „die Überzeugung der eigenen Wirksamkeit“ (Alm, 

2007: 5). Dies bedeutet, Lernende können durch das Anwenden Neuer Medien die 

befriedigende Kraft der Ergebnisse ihrer Entscheidungen und Wahlen fühlen. Wenn die 

Schüler/Schülerinnen in ihrem Lernen involviert sind resultiert es in „einer intensiveren 

Beschäftigung mit der Zielsprache“, welches sich auch positiv auf den Spracherwerb auswirken 

kann (Alm, 2007: 5). Alm (2007: 6) spricht über Sozio-kognitive und sozio-kulturelle Ansätze 

zu Motivation und meint dass sie ein Zusammenspiel von internen und externen Faktoren 

betonen. Dialoge mit anderen Menschen spielen hier eine wesentliche Rolle in den 

Lernprozessen und „das motivationale Verhalten einer Person ist daher auch von der Umwelt 

mitbestimmt (Alm, 2007: 6). Behavioristische Drill- & Practice-Programme fördern eher 

extrinsische Motivation während selbstbestimmten Lernens intrinsisch motivieren. Darüber 

hinaus spricht Alm (2007: 7) über die Selbstbestimmungstheorie, bei der Motivation als ein 

innerer Zustand angesehen wird und sich in Neugier und Explorationsdrang manifestiert. Nach 

dieser Theorie beeinflusst das soziale Umfeld die natürliche treibende Kraft nach Entwicklung, 

indem sie die menschlichen Grundbedürfnisse entweder unterstützt oder einschränkt. Das 

motivierende Verhalten eines Menschen kann somit durch die Umstände in seiner Umgebung 
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bestimmt werden. Die drei menschlichen Grundbedürfnisse sind Kompetenz, Autonomie und 

sozialer Zugehörigkeit. Alm (2007: 18) meint, dass Computerverwendung im 

Fremdsprachenunterricht motivierend ist, weil es durch ihren Gebrauch Möglichkeiten gibt die 

Grundbedürfnisse zu unterstützten, was sonst nicht möglich wäre. Sie waren auch der Meinung, 

dass Computer kein Motivationsmittel sind das Lernende motiviert, sondern dass es Lehrenden 

hilft eine Umgebung zu schaffen, wo sie sich selbst motivieren (Alm, 2007: 18). 

 
In einer von Christine Fredriksson (2014) durchgeführten Pilotstudie, werden Ansichten 

schwedischer Schüler/Schülerinnen im Gymnasium zum Einsatz von Computern im 

Deutschunterricht und ihre Einstellungen zu zwei kommunikativen Übungen untersucht, 

Chatten und Gespräche. Die Schüler/Schülerinnen finden, dass die Verwendung digitaler 

Hilfsmittel zu einer positiven Einstellung und damit zu einer erhöhten Motivation beiträgt. Die 

Ergebnisse zeigen auch, dass Computer in sehr geringem Umfang und dann nur für traditionelle 

Aktivitäten wie das Erlernen von Wörtern und das Suchen nach Informationen verwendet 

werden. Fredriksson (2014) meint auch, dass mehr Forschung über den Einsatz von Computern 

im Klassenzimmer und deren Auswirkungen auf die Lernergebnisse erforderlich ist, um die 

Rolle des Mediums beim Lernen verstehen zu können. Insgesamt haben 20 

Schüler/Schülerinnen, die ins Gymnasium gehen, an ihre Studie teilgenommen.  

 

Laut Andrea Pfeil (2015) kann die Verwendung von Spielen beim sogenannten spielbasierten 

Lernen zu höherer Motivation bei dem Schüler/Schülerinnen führen. Unabhängig davon, ob die 

Schüler/Schülerinnen selbst Spiele spielen oder ob die Spiele in einer Unterrichtssituation 

gespielt werden, kann dies zum Lernen beitragen. Beim spielbasierten Lernen steht das Spiel, 

d.h. die Erfüllung der Ziele des Spiels, im Vordergrund, während nebenbei Wissen erworben 

wird. Dies trägt dazu bei, dass es sich für die Schüler/Schülerinnen möglicherweise nicht als 

Lernaufgabe anfühlt. Darüberhinaus ist es weniger anstrengend und eher motivierend, die 

Aufgabe auszuführen. Pfeil (2015) erklärt, dass digitale Spiele das analoge Klassenzimmer 

erweitern und Türen zu neuen Lernwelten öffnen könnten. 

2.3 Digitale Hilfsmittel im Vergleich zum traditionellen Unterricht 

Kent Fredholm (2015) hat eine Studie über den Einfluss der Digitalisierung im 

Spanischunterricht durchgeführt. An der Studie haben schwedische Schüler/Schülerinnen 

teilgenommen, die Spanisch IV am Gymnasium lernen. Diese Studie untersuchte 

Textproduktion und Schreibstrategien sowie die Einstellung der Schüler zur Verwendung 
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digitaler Hilfsmittel. Er meint, dass viele der teilnehmenden Schüler/Schülerinnen der Meinung 

sind, dass wenn sie mit Papier und Stift arbeiten, grammatische Momente besser lernen. Er 

erklärt aber, dass die schnelle Rückmeldung in Form von automatisch korrigierten Übungen 

und automatischen Übersetzungen, sowie die schnelle und einfache Arbeitsweise, die durch die 

computergesteuerte Arbeitsweise ermöglicht wurde, von dem Schüler/Schülerinnen geschätzt 

wurden (Fredholm, 2015:51). Die Schüler/Schülerinnen waren jedoch der Meinung, dass neue 

Wörter eher im Gedächtnis bleiben, wenn sie diese in Wörterbüchern nachschlagen und die 

Wörter von Hand aufschreiben, als wenn sie am Computer schrieben und die Wörter 

automatisch im Internet nachschlugen. Fredholm (2015) ist der Meinung, dass es am 

wichtigsten ist, über den Inhalt des Unterrichts und den Inhalt des Lernens nachzudenken, wenn 

es darum geht, welche Medien und Hilfsmittel im Unterricht verwendet werden sollen. 

 

Berit Müller (2020) hat eine Studie durchgeführt, in der sie den Effekt des Einsatzes digitaler 

Hilfsmittel im Unterricht im Vergleich zum Unterricht ohne Technologie untersuchte. An der 

Untersuchung nahmen 12 Schüler/Schülerinnen (5 Mädchen, 7 Jungen) aus der 10. 

Klassenstufe einer norwegischen "ungdomsskole" (Gesamtschule) teil, die Deutsch im dritten 

Jahr lernen. Es wurden zwei verschiedene Unterrichtsprojekte durchgeführt, von denen das eine 

digital und das andere nicht-digital war. Sie meint, dass der Unterricht ohne digitale Hilfsmittel 

bessere Ergebnisse lieferte als der mit Zugang zu digitalen Hilfsmitteln. Die Ergebnisse zeigten, 

dass die Schüler/Schülerinnen, wenn keine digitalen Medien verwendet wurden, mehr 

miteinander diskutierten, um die Aufgaben zu lösen, während es sich im digitalen Projekt 

herausstellte, dass die Schüler/Schülerinnen mehr für sich selbst arbeiteten und das, was sie 

nicht konnten, im Computer aufsuchten, anstatt miteinander zu diskutieren. Die 

Schüler/Schülerinnen mussten aktiv für sich selbst denken und auch mehr miteinander 

diskutieren, um die richtige Antwort zu finden, wenn keine digitalen Hilfsmittel verwendet 

wurden. Diejenigen mit digitalen Hilfsmitteln erhielten die Antwort am Computer, ohne selbst 

denken zu müssen. 

2.4 Vokabellernen im Fremdsprachenunterricht 
Elisabet Malvebo (2006) hat eine Studie durchgeführt, in der sie untersuchte, ob es möglich ist, 

Unterschiede zwischen zufälligem und absichtlichem Vokabelerwerb zu erkennen und zu 

analysieren. Die Studie erstreckte sich über 13 Wochen in denen die Schüler/Schülerinnen mit 

zwei deutschen Zeitungsartikeln arbeiten, wobei sich einer auf den Textinhalt konzentrierte 

(zufällig) und der andere auch Diskussionen und explizite Vokabelübung enthielt (absichtlich). 
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Die Schüler/Schülerinnen wurden dann an vier verschiedenen Zeitpunkten auf die Wörter 

getestet. Zusätzlich zu den Tests wurden auch Interviews durchgeführt. Nach den Interviews 

scheint es für die Schüler/Schülerinnen positiv zu sein, die Bedeutung der Wörter selbst 

entschlüsseln zu dürfen, als wenn eine Vokabelliste verwendet wird, in der die Bedeutung 

bereits niedergeschrieben ist (2006: 83). Die Studie zeigt auch einen Zusammenhang zwischen 

der Häufigkeit, mit der ein Wort verwendet wird, d.h. wie viele Begegnungen mit einem Wort 

erforderlich sind, damit sich die Schüler/Schülerinnen an die Wortform erinnern und eine 

Verbindung zwischen Inhalt und Wortform herstellen können (Malvebo, 2006). Je höher die 

Häufigkeit eines Wortes ist, desto größer ist die Wahrscheinlichkeit, dass sich die 

Schüler/Schülerinnen sich länger an das Wort erinnern. Die Ergebnisse der Studie zeigen, dass 

beim zufälligen Lernen im Vergleich zum Erwerb durch absichtliches Lernen nur sehr wenige 

Wörter erworben werden (Malvebo, 2006: 89). An der Studie haben 10 Schüler teilgenommen, 

die im ersten Jahr am schwedischen Gymnasium sind und Deutsch auf Stufe 3 lernen. 

 

Ümmü Gülsüm Demir (2017) hat eine Studie durchgeführt, in der er zwei verschiedene 

Strategien für Vokabellernen in Englisch als Fremdsprache vergleicht, Wörter mit Bildern und 

Wörter in sinnvollen Kontexten wie in Sätzen. An der Studie nahmen 20 türkische Studenten 

im Alter von 18 bis 25 Jahren teil. Die Teilnehmer waren überwiegend weiblich. Die 

Teilnehmer wurden in zwei Gruppen eingeteilt, eine Gruppe mit Bildern und die andere mit 

Beispielsätzen. In der Studie wurden ein Vortest und ein Nachtest durchgeführt, die aus 

denselben Wörtern bestanden. Die Wörter stammten aus der Harry-Potter-Buchreihe von J. K. 

Rawlings und wurden im Alltag nicht verwendet. Die Ergebnisse des Nachtests zeigten eine 

Verbesserung in beiden Gruppen mit einer um 3 Prozent höheren Verbesserung für die Gruppe 

mit Beispielsätzen (Gülsüm Demir, 2017: 31). Dies zeigt, dass sich die Verwendung von 

Bildern und Beispielsätzen beim Erlernen von Fremdsprachen positiv auf das Lernen von 

Wörtern auswirkt.  

 

Bartosz Cudzich (2012) verglich zwei verschiedene Vokabellernstrategien, 

Schlüsselwortlernen und Auswendiglernen. Beim Schlüsselwortlernen geht es darum, Wörter 

mit ähnlichen Lauten zu verwenden, um ein Bild zu visualisieren, das die beiden Wörter 

verbindet. Beim Auswendiglernen hingegen geht es darum, die Wörter durch Wiederholung 

auswendig zu lernen.  An der Studie nahmen 18 Personen im Alter von 18 bis 21 Jahren teil, 

die alle mindestens vier Jahre lang Deutsch gelernt hatten. Die Studie bestand aus einem 

Kontrolltest und zwei Nachtests im Abstand von 1 bis 2 Wochen. Die Ergebnisse der Studie 
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zeigen, wie viele Wörter (in Prozent) die Schüler in den drei verschiedenen Tests richtig 

geschrieben haben. Die Schlüsselwortmethode ergab im ersten Test ein Ergebnis von 90,10%, 

im ersten Nachtest 68% und im letzten Nachtest 65%. Auswendiglernen ergab im ersten Test 

ein Ergebnis von 95%, im ersten Nachtest 34% und im letzten Nachtest 30% (Cudzich, 2012: 

100). Die Ergebnisse zeigen, dass die Verwendung der Schlüsselwortstrategie dazu führte, dass 

sich die Teilnehmer mehr Wörter für die nachfolgenden Tests merken konnten als die 

Auswendiglerner. Das heißt, die Schlüsselwortstrategie bietet größere Chancen, dass die 

Wörter im Langzeitgedächtnis bleiben, während das Auswendiglernen eher dazu beiträgt, das 

Kurzzeitgedächtnis zu stimulieren. 

 

Laut Paul Nation (2011: 530) ist Planung das Wichtigste beim Wortlernen. Bei der Planung ist 

es wichtig, Wörter zu wählen, die für die Schülergruppe geeignet sind. Dadurch entstehen auch 

bessere Lernmöglichkeiten. Als Lehrer/Lehrerin soll man sich vergewissern, wo die Schüler 

gerade mit ihrem Wissen stehen und was sie lernen müssen, um dorthin zu gelangen, wo sie 

hinwollen. Um festzustellen, wo sich die Schüler befinden, wird ihr vorhandener Wortschatz 

überprüft (Nation, 2011: 530). Nation (2011: 530) ist jedoch der Ansicht, dass die Verwendung 

von Vokabeltests Risiken birgt, da die Schüler unter anderem den Test möglicherweise nicht 

ernst nehmen und die Ergebnisse nicht ihre richtigen Kenntnisse widerspiegeln. Darüber hinaus 

unterscheidet Nation (2013: 16-29) auch zwischen hochfrequenten, mittelfrequenten und 

niederfrequenten Wörtern und ist der Meinung, dass erstere am häufigsten verwendet werden 

sollten, da sie häufiger vorkommen. Er meint, dass die Schüler/Schülerinnen durch das Erlernen 

der hochfrequenten Wörter eine Gruppe von Wörtern lernen, von denen sie sehr profitieren 

werden, da sie in der Sprache oft vorkommen. Um die mittelfrequenten Wörter zu üben, hält 

Nation (2013: 27) es für sinnvoll, den Schülern/Schülerinnen beizubringen, Strategien wie 

kontextbasiertes Raten, absichtliches Lernen mit Wortkarten, mnemonische Tricks wie 

Schlüsselwortlernen und Wortteile oder vielleicht auch Wörterbücher zu verwenden. Nation 

(2008: 104) meint, dass alle Untersuchungen, die absichtliches und zufälliges Lernen 

vergleichen, zeigen, dass absichtliches Lernen von Wörtern in Bezug auf die für das Lernen 

aufgewendete Zeit und die Menge der gelernten Wörter besser ist als zufälliges Lernen. Um 

sich an ein Wort zu erinnern, ist ein Abrufprozess erforderlich. Das heißt, wenn ein Wort 

nachträglich abgerufen wird, wird die Erinnerung an dieses Wort gestärkt. Der Abruf kann 

sowohl rezeptiv als auch produktiv erfolgen (Nation, 2013: 107). Ein weiterer Aspekt des 

Wortlernens, der sich in der Forschung als vorteilhaft erwiesen hat, ist die Wiederholung von 

Wörtern. Wörter, die häufiger wiederholt wurden, erwiesen eine größere Chance, gelernt zu 
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werden (Nation, 2013: 107). Weiter spricht Nation (2011: 533) über die Vorteile zweisprachiger 

Wortkarten für das bewusst dekontextualisierte routinemäßige Lernen von Vokabeln.  Beim 

Üben von Wörtern mit Hilfe von Wortkarten ist es außerdem sinnvoll, die Reihenfolge der 

Wörter ständig zu ändern, um serielles Lernen zu vermeiden (Nation, 2008: 110). Bei der 

Verwendung von Vokabellisten kann es jedoch schwierig sein, die Wortstellung zu ändern, und 

Nation (2013: 437) ist daher der Ansicht, dass Listen keine wünschenswerte Lernstrategie sind, 

da sie zum seriellen Lernen beitragen. Nation (2011: 533) schreibt auch über Forschung zum 

absichtlichen Wortlernen. Die Forschung hat gezeigt, dass eine große Menge an Vokabeln 

schnell gelernt und über einen langen Zeitraum im Gedächtnis behalten werden kann, indem 

man "spaced retrieval" (Nation, 2011: 533) und Mnemoniktechniken wie die 

Schlüsselworttechnik verwendet. "Spaced retrieval" ist, wenn man Informationen über einen 

längeren Zeitraum aus dem Gedächtnis abruft.  Er meint auch, dass die Verwendung der L1-

Sprache und Bilder, um dem Wort eine Bedeutung zu geben, effektiver ist als die Verwendung 

von Definitionen in der Zielsprache. Darüber hinaus ist Nation (2011: 534) der Meinung, dass 

es als Lehrer/Lehrerin wichtig ist, das Wortlernen als einen kumulativen Prozess zu sehen, bei 

dem das absichtliche Lernen nur ein Teil des Ganzen ist, aber doch ein wichtiger Teil, um ein 

umfassendes Wissen über ein Wort zu erlangen. Außerdem unterscheidet er zwischen 

Vokabelunterricht und Vokabellernen, da Vokabelunterricht nicht immer zum Lernen führt 

(Nation, 2011: 536). Nation (2011: 536) sieht eine Tendenz, dass der Wert des absichtlichen 

Lernens überbewertet wird, was zu zu viel Vokabelunterricht führt. Er ist daher der Meinung, 

dass gut geplantes absichtliches Lernen mit Hilfe von Wortkarten effektiver ist als Unterricht 

und Vokabelübungen (Nation, 2011: 536).  

3 Methode und Daten 

In diesem Kapitel werden zunächst die gewählten Methoden begründet. Anschließend werden 

das Material und die Informanten, die an dem Experiment teilgenommen haben, vorgestellt. 

3.1 Methode 

Um die Fragen unter Punkt 1.1 beantworten zu können, sind empirische Untersuchungen mit 

15-16-jährigen schwedischen Schüler/Schülerinnen, die Deutschunterricht in der neunten 

Klasse haben, durchgeführt worden. Die Teilnehmer des Experiments haben einen Vokabeltest, 

zwei Nachtests durchgeführt und eine Umfrage beantwortet. Während der Unterrichtsstunde 

wurden auch Beobachtungen mit Schwerpunkt auf Motivation durchgeführt. Das Experiment 
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wurde an zwei verschiedenen Schulen mit zwei verschiedenen Lehrern/Lehrerinnen mit 

insgesamt 40 Schüler/Schülerinnen durchgeführt. Da die Schüler/Schülerinnen unter 18 Jahre 

alt sind, wurde vor dem Experiment ein Brief an ihre Erziehungsberechtigten gesendet. Alle 

Erziehungsberechtigten gaben ihre Zustimmung zur Teilnahme an dem Experiment. In beiden 

Klassen wurden die Schüler/Schülerinnen in zwei Gruppen eingeteilt, wobei eine Gruppe das 

digitale Lehrmittel, Glosor.eu, verwendete, während die andere Vokabelliste, Papier und Stift 

benutzten. 

 

Die Schüler/ Schülerinnen wurden je nach Vorwissen und Geschlecht mit Hilfe der 

Lehrer/Lehrerinnen in zwei verschiedene Gruppen eingeteilt. Die Gruppen wurden gleichmäßig 

zwischen Jungen und Mädchen verteilt, und die Schüler/Schülerinnen wurden dann nach ihrem 

Vorwissen aufgeteilt, so dass die beiden Gruppen als gleich angesehen wurden. Gruppe A 

verwendete Glosor.eu, um die Wörter zu lernen, während Gruppe B Papier, Stift und eine 

vorbereitete Vokabelliste verwendete. Die Schüler/Schülerinnen hatten vier Tage Zeit, um die 

Wörter zu üben. Wichtig war, dass die digitale Gruppe nur Glosor.eu und die traditionelle 

Gruppe nur Papier, Stift und Vokabelliste verwendete, um einen fairen Vergleich des Materials 

zu ermöglichen. 

 

In der nächsten Lehrstunde wurde ein Vokabeltest durchgeführt, bei dem 10 Wörter ins 

Deutsche und 10 Wörter ins Schwedische übersetzt werden sollten. Außerdem wurden die 

Schüler/Schülerinnen auch gebeten, Sätze mit 10 vorgegebenen Wörtern zu erstellen, um zu 

zeigen, dass sie die Bedeutungen verstanden. Die 10 Wörter waren vorbestimmt, damit alle 

Schüler/Schülerinnen Sätze mit denselben Wörtern schrieben, um im Nachtest feststellen zu 

können, ob die Erstellung von Sätzen Auswirkungen darauf hatte, an welche Wörter sich die 

Schüler/Schülerinnen am besten erinnerten. Der erste Vokabeltest testet das Kurzzeitgedächtnis 

der Schüler/Schülerinnen, das dann die Grundlage für den Vergleich mit dem Nachtest bildet, 

der das Langzeitgedächtnis der Schüler/Schülerinnen testet. 

 

Um zu untersuchen, welche Arbeitsweise mehr dazu beiträgt, dass sich Schüler/Schülerinnen 

länger an die Wörter erinnern, wurden zwei weitere Nachtests durchgeführt. In diesen Tests 

wurden die Schüler/Schülerinnen gebeten, alle 20 Wörter zu übersetzen, und von denen 

wiederum 10 ins Deutsche und 10 ins Schwedische. Die Wörter sind nicht mehr in der gleichen 

Reihenfolge wie beim ersten Test, was bedeutet, dass einige Wörter, die zuvor auf Deutsch 

waren, jetzt auf Schwedisch sind. Der erste Nachtest wurde eine Woche nach der 
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Vokabelprüfung durchgeführt. Der zweite Nachtest wurde zwei Wochen nach dem ersten 

durchgeführt, um feststellen zu können, an wie viele Wörter sich die Schüler/Schülerinnen 

tatsächlich erinnerten. Wenn der erste Nachtest durchgeführt wird, sind die Wörter in den 

Köpfen der Schüler/Schülerinnen noch ziemlich frisch, während nach weiteren zwei Wochen 

klarer wird, an welche Wörter sich die Schüler/Schülerinnen tatsächlich erinnern. 

 

Um zu untersuchen, welche Vor- und Nachteile die Schüler/Schülerinnen bei der Verwendung 

digitaler Hilfsmittel und bei der Verwendung von Büchern, Papier und Stift im Sprachunterricht 

sehen, wurde eine Umfrage durchgeführt. Die Umfrage wurde einige Wochen nach 

Durchführung der Experimente an die Schul-E-Mails der Schüler/Schülerinnen gesendet. Das 

Problem mit Umfragen kann eine niedrige Antwortrate, Abschlussrate und die Gültigkeit der 

Antworten sein. Dies bedeutet, dass es problematisch sein kann, die Formulare auszufüllen und 

an den Forscher zurückzusenden und ehrliche Antworten von den Befragten zu erhalten. Da die 

Umfrage elektronisch über das Google-Formular verschickt wurde, mussten die 

Schüler/Schülerinnen ihre Antworten nicht an den Forscher zurücksenden, sondern die 

Antworten wurden automatisch elektronisch gesammelt. Durch das Stellen von Fragen, die für 

die Befragten klar und relevant sind, erhöht sich auch die Chance auf ehrliche und genaue 

Antworten. Ein Pilottest der Umfrage wurde ebenfalls durchgeführt, um sicherzustellen, dass 

die richtigen Fragen gestellt wurden. Der Pilottest ergab, dass die Fragen deutlich formuliert 

waren, was bedeutete, dass nichts geändert werden musste, bevor das Formular an die 

Schüler/Schülerinnen gesendet wurde. 

3.2 Daten 

3.2.1 Vokabeln 

Die im Experiment verwendeten Wörter wurden dem Lehrbuch der Schüler/Schülerinnen, "DU 

KANNST!" (Svensson et al. 1999), entnommen. Die Wörter stammen aus Kapiteln, an denen 

die Schüler/ Schülerin noch nicht gearbeitet haben, um sicherzustellen, dass die Wörter für den 

größten Teil der Klasse neu sind. Das Lehrbuch wurde verwendet, um sicherzustellen, dass die 

Wörter auf dem gleichen Sprachniveau der Schüler/Schülerinnen lagen. In den Kapiteln ging 

es um Schauspiel, Film und Musik, was in den ausgewählten Wörtern zu sehen ist. 
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Tabelle (1): Die Wörter 

Deutsch Schwedisch 

Die Geschichte Historien 

erzählen berätta 

der Flair utstrålningen 

die Überraschung överraskningen 

der Schauplatz skådeplatsen 

geschehen hända, ske 

der Augenblick ögonblicket 

die Phantasie fantasin 

die Schönheit skönheten 

die Kamera kameran 

zeigen visa 

anschauen titta på 

lächeln le 

die Zukunft framtiden 

das Publikum publiken, åhörarna 

der Traum drömmen 

fabelhaft sagolik 

spannend spännande 

beliebt omtyckt 

das Lied sången 

Um die Wörter zu üben, wurde Gruppe B eine vorbereitete Vokabelliste zugewiesen (siehe 

Anlage „Vokabelliste“), während Gruppe A Zugang zu einem vorbereiteten Raum auf 

Glosor.eu erhielt. 

3.2.1.1 Glosor.eu 

Glosor.eu wurde in dieser Untersuchung als digitalen Lehrmittel ausgewählt, da es sich um ein 

Programm handelt, das häufig im Sprachunterricht und dann besonders beim Erlernen von 

neuen Wörtern verwendet wird. Die Schüler/Schülerinnen einer der Schule nutzten Glosor.eu 

regelmäßig zum Sprachenlernen, während es für die Schüler/Schülerinnen der anderen Schule 

neu war. Die Schüler/Schülerinnen der anderen Schule hatten jedoch zuvor ein ähnliches 
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Programm verwendet, und das einfache Aufbau auf Glosor.eu machte sie immer noch mit dem 

Format vertraut. 

Glosor.eu ist ein Programm im Netz, in dem der Lehrer/Lehrerin im Voraus einen Raum mit 

Wörtern erstellt, die die Schüler/Schülerinnen lernen sollen. Wenn sich die 

Schüler/Schülerinnen auf der Website einloggen und nach dem vorbereiteten Raum suchen, 

haben sie verschiedene Möglichkeiten, die Wörter zu üben. Sie können wählen, ob sie sich die 

Wörter anhören und dann aussprechen möchten, um die Aussprache zu üben, oder ob sie direkt 

einen Vokabeltest durchführen, bei dem sie die auf dem Bildschirm angezeigten Wörter 

übersetzen. Darüber hinaus erhalten sie die Möglichkeit, alle Wörter durch Spiele zu lernen. 

Die Möglichkeit, Spiele zu spielen, könnte zu einer höheren Motivation der Schüler/Schülerin 

beitragen, da sie möglicherweise nicht darüber nachdenken, dass es sich nur um Wörter handelt, 

die sie üben, sondern dass sie Spaß haben und gegen sich selbst oder Klassenkameraden 

antreten und so mehr Wörter lernen. Wenn die Schüler/ Schülerinnen die Wörter üben, können 

sie auch Wortkarten verwenden. Auf der einen Seite der Wortkarten ist eine Übersetzung in die 

L1-Sprache und ein Bild, das die Bedeutung des Wortes zeigt und auf der anderen Seite steht 

das Wort, das die Schüler/Schülerinnen lernen sollen. Die Verwendung von Bildern und 

Übersetzungen in der L1-Sprache hilft den Schülern/Schülerinnen, eine schnelle Verbindung 

zwischen Wortform und Bedeutung herzustellen. 

3.2.1.2 Wörter in Sätzen 

Die folgende Tabelle (2) zeigt die Wörter, die die Schüler/Schülerinnen in Sätzen verwenden 

würden. Diese Wörter wurden ausgewählt, da sie eine Vielzahl verschiedener Wortklassen 

boten. Mit den Sätzen soll untersucht werden, ob sie Einfluss darauf haben, an welche Wörter 

sich die Schüler länger erinnern. 

 

Tabelle (2): Wörter in Sätzen 

Wörter in Sätzen 

anschauen 

die Schönheit 

die Überraschung 

zeigen 

der Flair 

der Schauplatz 
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erzählen 

die Geschichte 

der Augenblick 

spannend 

3.2.2 Schülerumfrage 

Die Umfrage wurde als Google Formular erstellt und besteht aus 18 Fragen (siehe Anlage 

„Schülerumfrage“). Bei den ersten Fragen ging es darum herauszufinden, was die 

Schüler/Schülerinnen über das Experiment selbst dachten. Danach mussten die 

Schüler/Schülerin die Vor- und Nachteile angeben, die sie bei jeder Arbeitsweise sehen. Die 

Schüler/Schülerin haben auch die Möglichkeit, ihre Antworten in eigenen Worten zu 

begründen, um ein klareres Bild davon zu erhalten, warum sie so geantwortet haben.  

3.2.3 Informanten 

Das Experiment wurde an zwei verschiedenen Schulen in Südschweden in insgesamt zwei 

verschiedenen Klassen mit jeweils 20 Schüler/Schülerinnen durchgeführt. Dies bedeutet auch, 

dass zwei verschiedene Lehrer/Lehrerinnen teilgenommen haben, von denen ein Mann und eine 

Frau mit unterschiedlichen Lehrmethoden. 

 

Insgesamt nahmen 40 Schüler/Schülerinnen an dem Experiment teil. Die Schüler sind 15-16 

Jahre alt und lernen Deutsch in der 9. Klasse, was bedeutet, dass sie bisher etwa 4 Jahre Deutsch 

gelernt haben. Die Gruppe von Schüler/Schülerinnen besteht aus genauso viele Jungen wie 

Mädchen. Alle Schüler/Schülerinnen haben Schwedisch als Muttersprache, die auch in den 

Klassenzimmern zum größten Teil verwendet wird. Einige der Schüler/Schülerinnen hatten 

Familienmitglieder, die entweder fließend Deutsch sprachen oder genug Deutsch konnten, um 

bei den Hausaufgaben zu helfen, während die anderen nur in der Schule Deutsch praktizieren.  

4 Ergebnisse und Analyse 

In den folgenden Abschnitten werden die Ergebnisse des Experiments analysiert und 

präsentiert. Anschließend werden die Ergebnisse der Schülerumfrage vorgestellt. 

4.1 Ergebnisse und Analyse der Vokabelprüfung  

Das folgende Diagramm (1) zeigt die Ergebnisse aller Schüler/Schülerinnen beim ersten 

Vokabeltest. Die dunklen Säulen zeigen die Ergebnisse der traditionellen Gruppe (Gruppe B), 
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während die hellen Säulen die Ergebnisse der digitalen Gruppe (Gruppe A) anzeigen. Die 

Ergebnisse gehen von der niedrigsten zu dem höchsten Punkte, um die Gruppen auf einfachste 

Weise vergleichen zu können. 

 
Diagramm (1): Vergleich der Ergebnisse beider Gruppen im ersten Vokabelprüfung.  

 

Die ersten Vokabelprüfung zeigte eine gleichmäßige Verteilung der Ergebnisse der beiden 

Gruppen. Die Punkte der digitalen Gruppe (Gruppe A) lagen innerhalb des Bereiches 4-20. Die 

Punkte der traditionellen Gruppe (Gruppe B) waren innerhalb des Intervalls 5-20 verteilt. 

Gruppe A hatte sechs Schüler/Schülerinnen, die alle Wörter richtig beantworteten, während 

Gruppe B fünf Schüler/Schülerinnen hatte, die der höchsten Punkte bekam.  

 

Wenn man sich den Durchschnittswert ansieht, gibt es einen sehr kleinen Abstand zwischen 

den Gruppen. Gruppe A hat einen Durchschnittswert von 15,45, während Gruppe B einen 

Durchschnittswert von 16,25 hat. 

Der Test zeigt ein Muster, bei dem die Schüler/Schülerinnen der traditionellen Gruppe (Gruppe 

B) oft die Wörter richtig beantworten, die in der gleichen Reihenfolge wie in ihrem Wörterbuch 

vorkommen. Die Schüler/Schülerinnen der digitalen Gruppe zeigten kein so klares Muster. Dies 

kann damit zu tun haben, dass die Schüler/Schülerinnen der digitalen Gruppe (Gruppe A) bei 

der Übung die Reihenfolge änderten und somit serielles Lernen vermieden, während die 

traditionelle Gruppe (Gruppe B) im seriellen Lernen stecken blieb, was zu Schwierigkeiten 

beitrug, als die Wörter dann im Test die Reihenfolge änderten (Nation, 2008: 110; Nation, 2013: 

437). 
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Die folgende Tabelle (3) zeigt die Wörter, mit denen die meisten Schüler/Schülerinnen 

Probleme hatten, und Beispiele für Antworten, die die Schüler/Schülerinnen gegeben haben. 

Tabelle (3): Beispiele Schülerantworten 

Wort Schülerantworten 

zeigen ziegen 

die Kamera das Kamera 

spannend spannent 

der Traum die Traum 

der Flair Der Ausstralung 

 

Das Wort, mit dem die meisten Schüler/Schülerinnen Probleme zu haben schienen, war "der 

Flair". Von 40 Schüler/Schülerinnen ließen 19 diese Zeile leer oder haben ein anderes Wort 

geraten. Dies kann daran liegen, dass es ein ungewöhnliches Wort ist, dem die 

Schüler/Schülerinnen zuvor noch nicht begegnet sind. 

 

Ein anderes Wort, das auffällt, ist "zeigen". Mehrere Schüler/Schülerinnen haben hier die 

Buchstaben e und i vertauscht und "ziegen" geschrieben. Dies könnte als Zeichen dafür gesehen 

werden, dass sie das Aussprechen der Wörter nicht geübt, sondern sie die Wörter nämlich nur 

geschrieben haben, wenn sie für die Prüfung geübt haben. Die Testergebnisse zeigen auch, dass 

einige der Schüler/Schülerinnen Probleme haben, welchen Artikel die Wörter haben sollten. 

Zum Wort Kamera zum Beispiel wollen viele Schüler/Schülerinnen "der" oder "das" als Artikel 

verwenden, wenn es eigentlich "die Kamera" sein soll. 

4.2 Ergebnisse und Analyse des ersten Nachtests 
Der erste Nachtest wurde eine Woche nach Durchführung der ersten Vokabelprüfung 

durchgeführt. Die Ergebnisse zeigten, dass die Wörter, die bei der Erstellung eigener Sätze 

verwendet wurden (siehe Tabelle (2)), auch die Wörter waren, an die sich die meisten 

Schüler/Schülerinnen erinnerten.   

Das folgende Diagramm (2) zeigt, die Ergebnisse für die digitale Gruppe (Gruppe A), wenn 

man sich die 10 Wörter ansieht, mit denen sie ihre eigenen Sätze bildeten. In der digitalen 

Gruppe (Gruppe A) beantwortete 14 von 20 Schüler/Schülerinnen (70%) alle 10 Wörter richtig. 

Zwei der Schüler/Schülerinnen (10%) antworteten 8 von 10 Wörter richtig und drei der 

Schüler/Schülerinnen (15%) antworteten 6 von 10 Wörter richtig. Der Schüler/die Schülerin, 
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der nur 3 der 10 Wörter richtig schrieb, war auch der Schüler/Schülerin mit dem niedrigsten 

Punkt im ersten Nachtest. 

Diagramm (2): Ergebnisse Wörter in Sätzen: Gruppe A 

 
Das folgende Diagramm (3) zeigt den Unterschied der digitalen Gruppe zwischen den Wörtern, 

die die Schüler/Schülerinnen bei der Erstellung von Sätzen verwendet haben, und den anderen 

Wörtern. Die dunklen Säulen zeigen das Ergebnis der Wörter in Sätzen, während die hellen 

Säulen die Ergebnisse der anderen Wörter zeigen. Interessant ist hier, dass fast alle Schüler ein 

höheres Ergebnis bei den in Sätzen verwendeten Wörtern hatten als die anderen Wörter. 

Schüler/Schülerin 19 hatte 6 Punkte an den in Sätzen verwendeten Wörtern, aber kein Punkt 

auf den anderen Wörtern.  

Diagramm (3): Vergleich zwischen Wörtern in Sätzen und den anderen Worten (Gruppe A) 

 
Das folgende Diagramm (4) zeigt die Ergebnisse für die traditionelle Gruppe (Gruppe B), wenn 

man sich die 10 Wörter ansieht, mit denen sie ihre eigenen Sätze bildeten. Von insgesamt 20 

Schüler/Schülerinnen haben 12 (60%) alle 10 Wörter richtig geschrieben. Ein Schüler/eine 

Schülerin (5%) hat neun korrekt geschrieben. Drei der Schüler/Schülerinnen (15%) haben acht 

Wörter und drei (15%) haben sechs Wörter richtig beantwortet. Der Schüler/die Schülerin (5%), 

der/die nur 5 der 10 Wörter korrekt schrieb, war auch der Schüler/die Schülerin mit dem 

niedrigsten Punkt im ersten Nachtest. 
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Diagramm (4): Ergebnisse Wörter in Sätzen: Gruppe B 

 
Das folgende Diagramm (5) zeigt den Unterschied die traditionelle Gruppe zwischen den 

Wörtern, die die Schüler/Schülerinnen bei der Erstellung von Sätzen verwendet haben, und den 

anderen Wörtern. Die dunklen Säulen zeigen das Ergebnis der Wörter in Sätzen, während die 

hellen Säulen die Ergebnisse der anderen Wörter zeigen. Genau wie in der digitalen Gruppe 

zeigen die Ergebnisse in Gruppe B, dass mehr Schüler/Schülerinnen die Wörter erinnern, die 

sie in Sätzen verwendet haben, als die anderen Wörter. 

Diagramm (5): Vergleich zwischen Wörtern in Sätzen und die anderen Wörter (Gruppe B) 

 
Bei der Betrachtung der Sätze, die die Schüler/Schülerinnen erstellt haben, waren einige Sätze 

sehr ähnlich oder gleich. 26 der Schüler/Schülerinnen haben den gleichen Satz für das Wort 

Überraschung gebildet. 

 „Ich habe eine Überraschung“ 

24 Schüler/Schülerinnen haben zwei ähnliche Sätze für das Wort Lied geschrieben. 

 „Ich mag das Lied“ und „Das Lied ist gut“ 

Die Schüler/Schülerinnen, die in beiden Gruppen etwas geringere Ergebnisse erzielten, waren 

auch die Schüler/Schülerinnen, die es am schwierigsten hatten, eigenen Sätze zu bilden. 8 von 

40 Schüler haben nicht mit allen zehn Wörtern Sätze gebildet. Von den zehn Wörtern, aus denen 
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sie ihre eigenen Sätze bilden sollten, konnten sich diese Schüler/Schülerinnen also nur an die 

Wörter erinnern, die sie benutzten. 

 

Dieses Ergebnis könnte mit der Studie von Malvebo (2006) in Verbindung gebracht werden, 

die einen Zusammenhang zwischen der Häufigkeit, mit der ein Wort verwendet wird, und der 

Erinnerung der Schüler/Schülerin an diese Wörter zeigt. Ihre Studie zeigt auch, dass 

absichtliches Lernen den Worterwerb stärker steigert als zufälliges Lernen, was auch hier 

gezeigt wird, da die Verwendung von Wörtern in Sätzen auf absichtlichem Lernen basiert, und 

es führte auch dazu, dass diese Wörter eine höhere Häufigkeit erhielten als die anderen Wörter, 

die nicht in Sätzen verwendet wurden, was dazu beigetragen zu haben scheint, dass sich mehr 

Schüler/Schülerinnen besser an diese spezifischen Wörter (Tabelle (2)) erinnern. 

 

Das folgende Diagramm (6) zeigt die Ergebnisse der digitalen Gruppe im ersten Nachtest. Die 

Säulen zeigen, wie sich die Punkte der Schüler/Schülerinnen seit der ersten Vokabelprüfung 

verändert haben. Die letzten Säulen zeigen, wie sich der Mittelwert der Gruppe geändert hat. 

Diagramm (6): Ergebnisse von der digitalen Gruppe beim ersten Nachtest 

 
In der digitalen Gruppe (Gruppe A) haben beim ersten Nachtest 10 von 20 

Schülern/Schülerinnen ihr Ergebnis verbessert. 7 von 20 Schülern/Schülerinnen erzielten ein 

schlechteres Ergebnis als in der erster Vokabelprüfung. Nur vier Schüler/Schülerinnen blieben 

auf dem gleichem Niveau wie im ersten Vokabeltest. Wenn man sich den Durchschnittswert 

ansieht, ist er von 15,45 auf 15,7 gestiegen. 
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Das folgende Diagramm (7) zeigt die Ergebnisse der traditionellen Gruppe beim ersten 

Nachtest. Die hellen Säulen zeigen die Punkte, die sie beim ersten Vokabelprüfung erhalten 

haben, während die dunklen Säulen die Punkte zeigen, die sie beim ersten Nachtest erhalten 

haben. Die letzte Spalte zeigt, wie sich der Mittelwert der Gruppe geändert hat. 

Diagramm (7): Ergebnisse von der traditionellen Gruppe beim ersten Nachtest 

 
In Gruppe B verbesserten 7 von 20 Schülern/Schülerinnen ihr Ergebnis im ersten Nachtest, 

während 11 von 20 ein schlechteres Ergebnis erzielten. 3 Schüler/Schülerinnen blieben auf 

gleichem Niveau wie im ersten Vokabeltest. Im Gegensatz zu Gruppe A, die ihren Durchschnitt 

erhöhte, hat Gruppe B stattdessen ihren von 16,25 auf 14,65 reduziert. Wie beim ersten 

Vokabeltest gibt es auch hier ein Muster, das darauf hinweist, dass die traditionelle Gruppe 

(Gruppe B) serielles Lernen verwendet hat, wenn sie Probleme hatte, als die Wörter erneut die 

Reihenfolge änderten (Nation, 2008: 110; Nation, 2013: 437). 

 

Tabelle (4) zeigt die Wörter, mit denen viele Schüler/Schülerinnen im ersten Nachtest Probleme 

hatten, sowie unterschiedliche Beispiele für Antworten, die die Schüler/Schülerin gaben. 

Tabelle (4): Beispiele Schülerantworten des ersten Nachtests 
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geschehen geschichte 

spannend spannent 

anshauen shauen 

der Traum die Traum 

der Flair Der Ausstralung 

Der Nachtest zeigt, dass mehrere Schüler/Schülerinnen Probleme mit den Wörtern 

"Geschichte" und "geschehen" hatten, was möglicherweise damit zu tun hat, dass sie sich in der 

Aussprache ähnlich sind. Ein anderes Wort, das im Nachtest Probleme bereitete, ist das Wort 

"die Phantasie", dass mehrere Schüler/Schülerinnen mit „f“ anstelle von „ph“ geschrieben 

haben. Dies ist jedoch eine genehmigte Schreibweise des Wortes und kann daher nicht als 

Fehler angesehen werden.  

4.3 Ergebnisse und Analyse des zweiten Nachtestes 
Der zweite Nachtest wurde zwei Wochen nach dem ersten durchgeführt.  

 Diagramm (8) vergleicht die Ergebnisse jedes Schülers / jeder Schülerin in der digitalen 

Gruppe beim zweiten Nachtest mit dem ersten Nachtest. Die hellen Säulen zeigen die Punkte, 

die sie beim ersten Nachtest erhalten haben, während die dunklen Säulen die Punkte zeigen, die 

sie beim zweiten Nachtest erhalten haben. Die letzten Säulen zeigen, wie sich der Mittelwert 

der Gruppe geändert hat. 

Diagramm (8): Ergebnisse von der digitalen Gruppe beim zweiten Nachtest 

 
In Gruppe A verschlechterte niemand das Ergebnis. 14 von 20 Schüler/Schülerinnen 

verbesserten ihr Ergebnis aus dem ersten Nachtest, während die verbleibenden 6 

Schüler/Schülerinnen das gleiche Ergebnis wie im ersten Nachtest erhielten. 8 der Schüler 
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haben alle Wörter richtig geschrieben. Ihr Ergebnis führte auch zu einer Erhöhung des 

Durchschnittswertes von 15,7 auf einen Wert von 18,05.  

Diagramm (9) vergleicht die Ergebnisse jedes Schülers / jede Schülerin in die traditionelle 

Gruppe beim zweiten Nachtest mit dem ersten Nachtest. Die letzte Spalte zeigt, wie sich der 

Mittelwert der Gruppe geändert hat. 

Diagramm (9): Ergebnisse von der traditionellen Gruppe beim zweiten Nachtest 

 
In Gruppe B verbesserten 12 der Schüler/Schülerinnen ihr Ergebnis, während die anderen 8 das 

gleiche Ergebnis wie im ersten Nachtest erzielten. 5 der Schüler/Schülerinnen haben alle 

Wörter richtig geschrieben. Die Ergebnisse der Gruppe B führten auch zu einer Erhöhung des 

Durchschnittswerts von 14,65 auf einen Wert von 17,2. 

 

In diesem Test wurden mehrere von den Wörtern, die nicht zur Bildung von Sätzen verwendet 

wurden, korrekt geschrieben. Ein Beispiel hierfür ist die Verwendung der Wörter "Geschichte" 

und "geschehen", die in diesem Test nun korrekt verwendet werden. Das Problem, welchen 

Artikel die Wörter haben sollten, wurde im zweiten Nachtest korrigiert, da die meisten 

Schüler/Schülerinnen jetzt den richtigen Artikel verwenden. 

 

Vor dem zweiten Nachtest wurde mir gesagt, dass der erste Nachtest zu Diskussionen unter den 

Schülern/Schülerinnen beiden Gruppen führte, in denen sie gemeinsam die Wörter diskutierten, 

die sie als problematisch empfanden, und dann gemeinsam zu der Bedeutung der Wörter 

kamen. Diese Diskussionen können daher die Grundlage für die im zweiten Nachtest gezeigte 

Verbesserung bilden. 

0

5

10

15

20

Sch
üler 1

Sch
üler 2

Sch
üler 3

Sch
üler 4

Sch
üler 5

Sch
üler 6

Sch
üler 7

 Sc
hüler

 8

Sch
üler 9

Sch
üler 1

0

Sch
üler 1

1

Sch
üler 1

2

Sch
üler 1

3

Sch
üler 1

4

Sch
üler 1

5

Sch
üler 1

6

Sch
üler 1

7

Sch
üler 1

8

Sch
üler 1

9

Sch
üler 2

0

Mitt
elw

ert

Zweite Nachtest - Gruppe B

Prüfung 2 Prüfung 3



 

22(40) 
 

4.4 Beobachtungen 

Bereits bei der Übergabe der Aufgabe konnte man einen Unterschied in der Motivation unter 

den Schülern/Schülerinnen feststellen, als die Schüler/Schülerinnen in der digitalen Gruppe 

sofort anfingen, die Wörter zu üben, indem sie die verschiedenen Spiele spielten, während die 

Gruppe der Schüler, denen eine Vokabelliste gegeben wurde, seufzte und die Liste 

beiseitelegte. Während der Arbeit kann man auch sehen, wie die Schüler, die mit einer 

Vokabelliste arbeiten, sitzen und die Liste immer wieder lesen, um die Wörter auswendig zu 

lernen. Einige schreiben die Wörter auch in ihre Notizbücher. Diese Schüler werden im Laufe 

der Zeit auch sehr müde. Je länger die Zeit vergeht, desto mehr Schüler/Schülerinnen verlieren 

den Fokus und sitzen stattdessen und schauen an die Wand. Die Schüler/Schülerinnen der 

digitalen Gruppe arbeiten aktiv und entscheiden selbst, welche Übungen sie ausführen, um die 

Wörter zu lernen. Die meisten variieren die Übungen, was ihnen auch zu helfen scheint, länger 

konzentriert zu bleiben. Die meisten Schüler/Schülerinnen dieser Gruppe haben ein ständiges 

Lächeln im Gesicht und es ist klar, wann sie eine Aufgabe erfolgreich erfüllen. Nach einem 

abgeschlossenen Spiel wechseln sie zum nächsten und arbeiten weiter, um ein besseres 

Ergebnis als zuvor zu erzielen. Sie verwenden Bilder, um zu helfen, wenn sie nicht das richtige 

Wort finden, und zeigen den Drang, alle Wörter zu lernen. 

 

In diesen Beobachtungen zeigen die Schüler/Schülerinnen der digitalen Gruppe eine Neugier 

für das Programm und ein Willen, die neuen Wörter zu lernen. Dies könnte mit dem 

zusammenhängen, was Alm (2007; 7) über die Selbstbestimmungstheorie schreibt. Ihre 

Neugier und Lernbereitschaft zeigen dann laut Alm ihre innere Motivation. Man könnte es aber 

auch aus einer soziokulturellen Perspektive betrachten, in der es ein Zusammenspiel zwischen 

internen und externen Faktoren gibt, wobei die Ergebnisse in den verschiedenen Spielen als 

eine Form der Belohnung (externen) fungieren, die wiederum die interne Motivation zum 

Lernen weckt (Alm, 2007; 6). 

4.5 Ergebnisse und Analyse der Schülerumfrage 
In diesem Abschnitt werden die Antworten aus der Schülerumfrage präsentiert. Die ersten 

Fragen in der Schülerumfrage zeigen, was die Schüler/Schülerinnen über das Experiment selbst 

und seinen Inhalt gedacht haben. Danach dürfen die Schüler/Schülerinnen angeben, welche 

Vor- und Nachteile jede Arbeitsweise hat.  



 

23(40) 
 

4.5.1 Digital oder traditionell 

Die Schülerumfrage zeigt, dass ein großer Teil der Schüler/Schülerinnen das Experiment für 

ziemlich schwierig hielt, während die anderen es für ziemlich einfach hielten. Was die meisten 

Schüler/Schülerinnen als am schwierigsten bezeichneten, war, die Bedeutung der Wörter zu 

erinnern. Danach hielten sie es für am schwierigsten, die Wörter in Sätzen zu verwenden 

(Diagramm (10)). 

Diagramm (10) Was denkst du von dem Experiment, an dem du teilgenommen hast? 

 
Mehr als die Hälfte der Schüler/Schülerinnen glaubt, dass die Aufgabe einfacher gewesen wäre, 

wenn sie das andere Hilfsmittel hätten verwenden dürfen (Diagramm (11)). Von denjenigen, 

die die Frage mit Ja beantworteten, gehörten die meisten der traditionellen Gruppe (Gruppe B) 

an, während diejenigen, die mit Nein antworteten, die meisten der digitalen Gruppe (Gruppe 

A) gehörten. 

Diagramm (11) Glaubst du, dass die Aufgabe einfacher gewesen wäre, wenn du das andere 

Hilfsmittel hätten verwenden können? 

 
Die Motivation derer, die die Frage mit Ja beantwortet haben, war unterschiedlich, aber die 

häufigste für die digitale Gruppe (Gruppe A) war die folgende: 

„Ich lerne am besten, indem ich Wörter oder Sätze aufschreibe.“ (Schüler/Schülerin 12 

Gruppe A, meine Übersetzung) 

Die traditionelle Gruppe (Gruppe B) begründete ihre Wahl mit Antworten wie: 
„[…] Es war weniger anstrengend, Spiele zu spielen, um neue Wörter zu lernen, als eine 

Vokabelliste zu lesen.““ (Schüler/Schülerin 5 Gruppe B, meine. Übersetzung) 
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Wie Pfeil (2015) feststellte, wurde es auch in dieser Studie von dem Schüler/Schülerinnen 

geschätzt, die Möglichkeit zu haben, Spiele zu spielen.  

71,4% der Schüler/Schülerinnen gaben an, dass sie gerne Papier und Stift verwenden, wenn sie 

neue Wörter lernen, während 28,6% angaben, dass sie gerne digitale Hilfsmittel verwenden. 

Diagramm (12) Welche Option ist für dich am besten? 

 
Die meisten Schüler/Schülerinnen geben an, dass sie es vorziehen, mit Papier und Stift zu 

arbeiten, wenn sie neue Wörter lernen und geben Motivierungen wie: 
„Ich denke, es hilft, sich an die Wörter zu erinnern, wenn man sie mit den 

handmotorischen Fähigkeiten schreibt.“ (Schüler/Schülerin 12 Gruppe B, meine 

Übersetzung) 

Diejenigen, die glauben, dass digitale Hilfsmittel der beste Weg ist, um neue Wörter zu lernen, 

geben an, dass es viel lustiger und weniger anstrengend wird, den Computer zu benutzen, anstatt 

von Hand zu schreiben. 
„Es kann lustiger und einfacher sein, Hausaufgaben zu üben, aber ich denke auch, dass 

Schreiben ein guter Weg sind, um zu lernen“ (Schüler/Schülerin 4 Gruppe A, meine 

Übersetzung) 

Diese Antworten können mit der Studie von Fredholm (2015) verknüpft werden. Auch er kam 

zu dem Schluss, dass die Schüler/Schülerinnen z.B. grammatikalische Elemente einfacher 

finden mit Hilfe von Stift und Papier, aber sie schätzen auch die schnelle Rückmeldung, dass 

sie bei der Verwendung digitaler Hilfsmittel erhalten.  

4.5.2 Motivation 

Es gab sehr unterschiedliche Antworten auf die Frage, ob digitale Hilfsmittel im 

Sprachunterricht stärker eingesetzt werden sollten (Diagramm (13)). 14,3% waren der 

Meinung, dass im Sprachunterricht mehr digitale Übungen angeboten werden sollten, da es so 

viele lustige Übungen gibt, während 42,9% der Meinung waren, dass keine digitalen Übungen 

mehr erforderlich sind, da sie mit Hilfe von Stift, Papier und Büchern immer noch am besten 

lernen (13).  

Diagramm (13) Denkst du, dass es im Sprachunterricht mehr digitale Übungen geben sollte? 



 

25(40) 
 

 
Viele Schüler/Schülerinnen glauben, dass eine Kombination aus traditionellen und digitalen 

Lernmitteln der beste Weg ist, eine neue Sprache zu lernen (Diagramm (14)). Faktoren wie 

Legasthenie wurde auch in den Antworten der Schüler/Schülerinnen genannt. 
„Persönlich denke ich, dass es mit Legasthenie schwierig sein kann, zu verstehen, was man in 

den Büchern lesen, und dass digitale Hilfsmittel daher sehr hilfreich sein können“ 

(Schüler/Schülerin 1 Gruppe A, meine Übersetzung) 

Diagramm (14) Welche der folgenden Optionen passt am besten zu Ihnen? 

  
Mehr als die Hälfte der Schüler/Schülerinnen sieht sich motivierter und fokussierter, wenn 

digitale Hilfsmittel im Unterricht eingesetzt werden. Einige ihrer Motive dafür sind, dass es 

mehr Spaß macht und dass es immer etwas Neues zu tun gibt, was es einfacher macht, länger 

konzentriert zu bleiben. Bei der Frage konnten sie sich nur für eine der Alternativen 

entscheiden, was sich für mehrere Schülern/Schülerinnen als problematisch herausstellte, die 

dann in ihren Motivierungen erklärten, dass ihre Wahl je nach Lernsituation unterschiedlich 

sei. 

5 Didaktische Implikationen 
Die Ergebnisse der Studie zeigen, dass es für die Schüler von Vorteil ist, Wörter aktiv in 

Kontexte zu setzen, um die Bedeutung der Wörter zu entschlüsseln. Wenn die Schüler die 

ausgewählten Wörter (Tabelle (2)) verwendeten, um ihre eigenen Sätze zu bilden, scheint dies 

dazu beigetragen zu haben, dass diese Wörter länger im Gedächtnis bleiben, was in den beiden 
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Nachtesten gezeigt wurde. Dies bestätigt, was Gülsüm Demir (2017: 31) in seiner Studie 

entdeckt, dass sich das Einfügen von Wörtern in einen Kontext, wie Sätzen, positiv auf das 

Vokabellernen auswirkt. Als Lehrer/Lehrerin kann es daher gut sein, seine 

Schüler/Schülerinnen zu ermutigen, nicht nur Wörter zu üben, sondern die Wörter auch aktiv 

in Sätzen zu verwenden, um die Wahrscheinlichkeit zu erhöhen, dass sich die 

Schüler/Schülerinnen länger an die Wörter erinnern.  

 

Nach dem ersten Nachtest wurde mir gesagt, dass die Schüler/Schülerinnen in beiden Gruppen 

mit ihrer Leistung unzufrieden waren und dass sie begonnen hatten, die Wörter miteinander zu 

diskutieren. Die gemeinsame Diskussion der Wörter und ihrer Bedeutungen ist ein weiterer 

Moment, der sich in dieser Studie als vorteilhaft erwiesen hat. Obwohl in dieser Studie keine 

Diskussionen geplant waren, entstanden sie automatisch, wenn sich die Schüler/Schülerinnen 

im ersten Nachtest von ihrer Leistung enttäuscht fühlten. Die Schüler/Schülerinnen arbeiteten 

zusammen, um die Wörter zu entschlüsseln, die sie nicht verstanden hatten. Dies stellte sich im 

zweiten Nachtest als positiv heraus, als mehreren Schülern/Schülerinnen ihre Punkte erhöhten. 

Als Lehrer/Lehrerin kann es daher sinnvoll sein, Diskussionen zwischen den 

Schüler/Schülerinnen zu beginnen, um ihnen zu helfen, ihr Verständnis und ihre Fähigkeit zur 

Zusammenarbeit zu verbessern.  Alm (2007) spricht von den sozialen Interaktionen in der 

Sprachumgebung als eine notwendige Voraussetzung für den Spracherwerb. Mit Hilfe von 

Diskussionen haben die Schüler/Schülerinnen miteinander sozial interagiert. Alm (2007) meint 

auch, dass es einen motivationalen Aspekt gibt, wenn die Schüler/Schülerinnen in ihrem Lernen 

involviert sind. Weiter spricht sie über das Zusammenspiel von internen und externen Faktoren 

wo Dialoge mit anderen eine wesentliche Rolle in den Lernprozessen spielen. Diese Aktivität 

gründet sich in eigener Einsicht und kann deshalb mit der Selbstbestimmungstheorie verbunden 

werden, wo Motivation als ein innerer Zustand angesehen wird (Alm, 2007: 7). Die 

Diskussionen können als Neugier auf die Sprache gewertet werden, was laut Alm (2007: 7) auf 

eine innere Motivation der Schüler hinweist, die sich in Neugier ausdrückt. 

 

Die Schüler gaben auch an, dass sie eine Kombination aus digitalen und traditionellen Übungen 

bevorzugen, da sie der Meinung sind, dass sie auf diese Weise am meisten lernen und in der 

Lage sind, den Fokus und die Motivation auf die Schularbeit aufrechtzuerhalten. Als 

Lehrer/Lehrerin ist es daher wichtig, digitale Übungen zu finden, die das Lernen fördern und 

gleichzeitig für die Schüler/Schülerinnen interessant sind. Dies bedeutet auch, dass den 

digitalen Fähigkeiten des Lehrers/ der Lehrerin große Verantwortung übertragen wird. Neben 
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den digitalen Übungen ist es als Lehrer/Lehrerin auch wichtig, den Schülern/Schülerinnen 

traditionelle Übungen als Kombination von Arbeitsmethoden anbieten zu können, was die 

Schüler in diesem Experiment als wünschenswert empfanden. 

6 Schlussdiskussion 
In diesem Aufsatz wurden Vokabellernen der Schüler/Schülerinnen mit Hilfe von Glosor.eu 

und traditionellen Vokabellisten verglichen. Die Untersuchung ergab einen sehr geringen 

Unterschied in den Ergebnissen zwischen den beiden Arbeitsweisen. Der größte Unterschied 

bestand darin, dass eine Vielzahl Schüler/Schülerinnen in der digitalen Gruppe ihre Punkte in 

den beiden Nachtesten verbesserten, während manche in der traditionellen Gruppe ihre Punkte 

in der ersten Nachtest verschlechterten. Im Gegensatz zu Cudzich (2012), dessen Ergebnisse 

eine Abnahme der beiden Nachtests zeigen, kommt es in dieser Studie zu einer Zunahme der 

Ergebnisse der beiden Nachtests, was ganz ungewöhnlich ist. Der Grund für die Zunahme der 

Ergebnisse dieses Experiments könnte in der internen Motivation der Schüler/Schülerinnen und 

der sozialen Interaktion liegen, zu der die Diskussionen beigetragen haben. Die soziale 

Interaktion in der Sprachumgebung ist nach Ansicht von Alm (2007) eine notwendige 

Voraussetzung für den Spracherwerb. Durch ihre Diskussionen interagierten die 

Schüler/Schülerinnen sozial miteinander, was möglicherweise ein Grund dafür ist, dass sich die 

Ergebnisse verbesserten. Die Tatsache, dass die Schüler/Schülerinnen es selbst auf sich 

genommen haben, die Wörter miteinander zu diskutieren, zeigt auch eine Involviertheit an 

ihrem eigenen Lernen. Die eigenen Einsichten der Schüler/Schülerinnen zeigen, dass eine 

innere Motivation auch mit der Selbstbestimmungstheorie verknüpft werden kann (Alm 2007; 

7). Sie haben den Wunsch, die Wörter zu lernen und sind daher motiviert, sich gegenseitig zu 

helfen, dieses Ziel zu erreichen. 

 

Die Ergebnisse des zweiten Nachtests bestätigen, was Nation (2013: 107) über den 

Abrufprozess schreibt. Während der Diskussionen, die nach dem ersten Nachtest entstanden, 

mussten die Schüler/ Schülerinnen die Wörter aus dem Gedächtnis abrufen, was wahrscheinlich 

die Kenntnis dieser Wörter stärkte. Dies zeigt sich darin, dass beide Gruppen ihre Ergebnisse 

im zweiten Nachtest verbesserten. Müller (2020) erwähnte auch in ihrer Studie, wie wichtig es 

ist, dass die Schüler/Schülerinnen selbst denken und miteinander diskutieren, um die richtige 

Antwort zu finden und das beste Ergebnis zu erzielen. Die Schüler/Schülerinnen erhielten auch 

die Möglichkeit, die Wörter zu wiederholen, was nach Nation (2013: 107) einen großen 
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Einfluss darauf hat, welche Wörter gelernt werden. Die Schüler/Schülerinnen der digitalen 

Gruppe erhielten mehr Möglichkeiten, die Wörter abwechslungsreicher zu wiederholen als die 

traditionelle Gruppe, die nur die Vokabelliste als Ausgangspunkt hatte. 

 

Nation (2011: 530) schreibt auch über das Risiko von Vokabeltests, da die 

Schüler/Schülerinnen unter anderem den Test möglicherweise nicht ernst nehmen und das 

Ergebnis dann nicht ihre tatsächlichen Kenntnisse widerspiegelt. Ein weiterer Grund für die 

steigenden Ergebnisse in den beiden Nachtests könnte dann darin liegen, dass die 

Schüler/Schülerinnen ihr Wissen beim ersten Test nicht gezeigt haben, weil sie den Test 

möglicherweise nicht ernst genommen haben.  

 

Genau wie in der Studie von Gülsüm Demir (2017) sieht man in dieser Studie Anzeichen dafür, 

dass sich Bilder und Beispielsätze positiv auf das Erlernen einer Fremdsprache ausgewirkt 

haben. Im digitalen Lehrmittel standen den Schülern/Schülerinnen neben Übersetzungen in der 

L1-Sprache auch Bilder zur Verfügung, die die Bedeutung der Wörter beschreiben, was sich 

beim Wortlernen als effektiv erwiesen hat, da es eine schnelle Verbindung zwischen Form und 

Bedeutung von den Worten geben (Nation, 2011: 533; Gülsüm Demir, 2017). Die Verwendung 

der Wörter zur Bildung von Sätzen und damit zur Platzierung in einem Kontext scheint den 

Schüler/Schülerinnen geholfen zu haben, sich leichter an die Wörter zu erinnern. Dies kann mit 

dem Ergebnis in Verbindung gebracht werden, zu dem Malvebo (2006) in ihrer Studie 

gekommen ist. Ihre Studie zeigt einen Zusammenhang zwischen der Häufigkeit, mit der ein 

Wort verwendet wird, und der Erinnerung der Schüler/Schülerin an diesem Wort. Die 

Aufforderung an die Schüler/Schülerinnen, bestimmte Wörter zum Erstellen von Sätzen zu 

verwenden, basiert auch auf dem absichtlichen Lernen, das sich in der Studie von Malvebo 

(2006) als vorteilhaft erwiesen hat. Das ganze Experiment dieses Aufsatzes ist auf 

absichtlichem Lernen basiert, das laut Nation (2008: 104) dazu beiträgt, dass 

Schüler/Schülerinnen in kürzerer Zeit mehr lernen. Die ersten beiden Tests zeigen einen klaren 

Zusammenhang zwischen der Reihenfolge, in der die Wörter im Vokabelliste erscheinen, und 

der Reihenfolge, in der sie im Test erscheinen. Für die digitale Gruppe schien dies keine große 

Bedeutung zu haben, da sie während der Übungszeit mit Hilfe des digitalen Lehrmittels 

wahrscheinlich die Reihenfolge der Wörter verändert haben. Für die traditionelle Gruppe 

hingegen wurde es zu einem Problem, was sich in dem Muster zeigt, das darauf hinweist, dass 

sie die Wörter durch serielles Lernen gelernt haben. Dies verdeutlicht, was Nation (Nation, 

2008:110; Nation, 2013:437) über die Bedeutung der Änderung der Wortstellung schreibt, um 
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nicht in serielles Lernen verstrickt zu werden, und die Schwierigkeiten, die er bei der 

Umsetzung einer Änderung der Wortstellung bei der Verwendung eine Vokabelliste sieht. 

 

Es ist interessant, dass die meisten Schüler/Schülerinnen sich selbst als motivierter betrachten, 

wenn sie digitale Hilfsmittel verwenden, aber gleichzeitig denken, dass sie Wörter am besten 

lernen, wenn sie Papier und Stift verwenden. Die Beobachtungen im Unterricht zeigen jedoch 

einen großen Unterschied, wie die unterschiedlichen Arbeitsmethoden von den 

Schülern/Schülerinnen aufgenommen wurden. Man konnte sehen, wie die 

Schüler/Schülerinnen mit dem digitalen Lehrmittel sofort begannen, die Plattform zu erkunden, 

während die Schüler/Schülerinnen mit einer traditionellen Vokabelliste seufzten. Die 

Beobachtung der digitalen Gruppe könnte mit dem verbunden werden, was Alm (2007; 7) über 

die Selbstbestimmungstheorie schreibt. Ihre Neugier und Lernbereitschaft zeigen dann laut Alm 

ihre innere Motivation. Dies stimmt jedoch nicht ganz, wenn man sich die traditionelle Gruppe 

ansieht, die seufzte, als sie ihre Vokabelliste bekam. Die verschiedenen Spiele im digitalen 

Lehrmittel können hier als Belohnung gesehen werden, die die innere Motivation der Schüler 

weckt. Die traditionelle Gruppe erhält während der Übungszeit keine Belohnung und ihre 

interne Motivation wird durch keinen externen Faktor gestärkt (Alm, 2007; 6). Genau wie Pfeil 

(2015) in ihrem Artikel festgestellt hat, kann die Verwendung von Spielen dazu führen, dass 

sich die Aufgaben weniger anstrengend anfühlen und die Schüler/Schülerinnen eher zur 

Ausführung der Aufgaben motivieren. Wie in der Studie von Christine Fredriksson (2014) 

haben sich digitale Hilfsmittel auch in dieser Studie positiv auf die Einstellung der 

Schüler/Schülerinnen zur Aufgabe ausgewirkt und zu einer höheren Motivation beigetragen. 

Die Schüler/Schülerinnen gaben im Fragebogen an, dass der Einsatz digitaler Medien die Arbeit 

in der Schule unterhaltsamer machen und sie somit leichter motivieren kann. 

 

Frühere Studien wie die von Fredriksson (2014), Fredholm (2015), Billore und Rosén (2017) 

zeigen, dass Lehrer/Lehrerinnen eine gesteigerte digitale Kompetenz erlangen müssen, um 

digitale Medien in ihrem Unterricht sinnvoll einsetzen zu können. Für künftige Forschung wäre 

es daher interessant zu untersuchen, wie die digitale Kompetenz von Lehrern/Lehrerinnen 

entwickelt werden kann, damit digitale Hilfsmittel im Unterricht so eingesetzt werden können, 

dass das Lernen der Schüler/Schülerinnen gefördert wird. 
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Anlagen 

1. Brief an die Erziehungsberechtigten 

 

Elevundersökning 
Elever som läser tyska i årskurs 9 kommer under vecka 42-43 att få delta i en undersökning som ska 
ligga till grund för ett examensarbete på Linnéuniversitet i Växjö.  

Deltagandet i undersökningen är frivilligt och eleverna kommer att vara anonyma. Det är dock viktigt 
att så många som möjligt deltar för att undersökningen ska bli så tillförlitlig som möjligt. För eleverna 
är detta också ett bra sätt att testa av sina egna kunskaper. Syftet med undersökningen, som genomförs 
av lärarstudenten Mikaela Adolfsson, är att få svar på hur elever lär sig nya ord med digitala 
hjälpmedel gentemot ordlistor. Är det lättare att lära sig nya ord med hjälp av ordlistor eller med ett 
digitalt hjälpmedel?  

Genomförande:  
Eleverna kommer att få lära sig nya ord. Till sin hjälp får den ena gruppen använda en ordlista och den 
andra gruppen ett digitalt hjälpmedel(glosor.eu). De kommer också att få besvara en enkät.  

För att undersökningen ska kunna genomföras ombeds ni som vårdnadshavare att kryssa i det 
alternativ som gäller för er del. Skicka med detta brev med eleven som lämnar det till sin mentor på 
skolan. Senast onsdag den 14 oktober måste lappen vara inlämnad.  

 

Som vårdnadshavare ger jag tillstånd att mitt barn deltar i undersökningen  

Som vårdnadshavare ger jag inte tillstånd att mitt barn deltar i undersökningen  

 

Datum …………………………………………….. 

 …………………………………………………….. ………………………………………….  

vårdnadshavares underskrift/er elevens namn  

 

Har ni ytterligare frågor ber vi er kontakta oss via nedanstående mejladresser eller telefonnummer:  

Med vänliga hälsningar 
…………………………………………………………………………………………………... 
Mikaela Adolfsson, lärarstudent på Linnéuniversitetet i Växjö  
Mejl: mg222zj@student.lnu.se  
Telefon: 0734026443  

Handledare för undersökningen är universitetslektor Christina Rosén, Linnéuniversitetet Växjö, 
Institutionen för språk.  
Mejl: christina.rosen@lnu.se 
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2. Vokabelliste 

 
 
 
 

Deutsch     Schwedisch 
der Augenblick, -e    ögonblicket 
der Schauplatz, -e+    skådeplatsen 
lächeln     le 
beliebt     omtyckt 
geschehen     hända, ske 
spannend     spännande 
die Schönheit    skönheten 
zeigen     visa 
fabelhaft     sagolik 
die Phantasie     fantasin 
erzählen     berätta 
die Überraschung, -en    överraskningen 
der Flair     utstrålningen 
die Zukunft     framtiden 
das Publikum    publiken, åhörarna 
der Traum     drömmen 
anschauen     titta på 
das Lied     sången 
Die Geschichte, -n    Historien 
die Kamera     kameran 
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3. Vokabularabfrage 

 

Übersetze folgende Wörter ins Deutsche: 

_________________________________  Historien 

_________________________________  berätta 

_________________________________  omtyckt 

_________________________________  spännande 

_________________________________  sagolik 

_________________________________  skönheten 

_________________________________  kameran 

_________________________________  visa 

_________________________________  fantasin 

_________________________________  drömmen 

 

Übersetze folgende Wörter ins Schwedische: 

anschauen   _____________________________________ 

das Lied   _____________________________________ 

die Überraschung, -en  _____________________________________ 

lächeln   _____________________________________ 

der Flair   _____________________________________ 

der Schauplatz, -e+  _____________________________________ 

die Zukunft   _____________________________________ 

geschehen   _____________________________________ 

der Augenblick, -e  _____________________________________ 

das Publikum  _____________________________________ 

 

Bilden eigener Sätze mit den folgenden Wörtern 

anschauen:__________________________________________________________________  
 
das Lied: ___________________________________________________________________ 
 
die Überraschung:____________________________________________________________ 
 
lächeln:_____________________________________________________________________  
 
der Flair: ___________________________________________________________________ 
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der Schauplatz: ______________________________________________________________ 

 
die Zukunft: ________________________________________________________________ 

 
geschehen: __________________________________________________________________ 

 
der Augenblick: ______________________________________________________________ 

 
das Publikum: _______________________________________________________________ 
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4. Schülerumfrage 

 

Elevformulär 
1. Ditt namn. (Alla svar kommer sedan att avidentifieras och behandlas anonymt) 

 

2. Vilket kön är du? 

a. Kille 

b. Tjej 

c. Annat 

 

3. Ange ditt modersmål. 

 

4. Kan någon i din familj tyska? 

a. Ja 

b. Nej 

 

5. Om ja, vem? 

 

6. Vad tyckte du om undersökningen som du deltagit i? 

a. Den var lätt 

b. Den var ganska lätt 

c. Den var ganska svår 

d. Den var svår 

 

7. Vad tyckte du var svårast? 

a. Att översätta glosorna 

b. Att använda orden i meningar 

c. Att komma ihåg vad glosorna betydde 

d. Allt var svårt 

e. Inget var svårt 

 

8. Vilket hjälpmedel fick du använda? 

a. Ordlista, skriva för hand 

b. Dator, Glosor.eu 
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9. Tror du att uppgiften hade varit lättare om du fått använda det andra hjälpmedlet? 

a. Ja 

b. Nej 

c. Vet ej 

 

10. Motivera ditt svar: 

 

11. Vilket av följande alternativ stämmer bäst in på dig? 

a. Jag trivs bäst med att använda penna, papper och bok när jag lär mig nya ord. 

b. Jag trivs bäst med att använda digitala läromedel när jag lär mig nya ord, 

genom att t.ex. göra övningar på dator. 

 

12. Motivera ditt svar: 

 

 

13. Tycker du att det borde vara fler digitala övningar i språkundervisningen? 

a. Ja 

b. Nej 

c. Vet ej 

 

14. Motivera ditt svar: 

 

15. Vilket/Vilka av följande alternativ stämmer bäst in på dig? 

a. Jag blir mer motiverad och fokuserad på lektioner där digitala hjälpmedel 

används 

b. Jag har svårt att fokusera när digitala hjälpmedel används i undervisningen. 

c. Jag tycker att en kombination av traditionell undervisning och undervisning 

med digitala hjälpmedel är det bästa. 

d. Jag har lättare för att lära mig språk genom den traditionella undervisningen. 

 

16. Motivera ditt svar: 

 

17. Vilka för- och nackdelar finns det med att använda digitala hjälpmedel som glosor.eu? 
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18. Vilka för- och nackdelar finns det med att använda papper, penna och bok? 
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5. Zitat Schülerantworten 

 

„Jag lär mig bäst när jag skriver ner ord eller meningar“ (Elev 12) 

„Ich lerne am besten, indem ich Wörter oder Sätze aufschreibe.“ 

(Schüler/Schülerin 12, meine Übersetzung) 

 

„Det är mycket roligare och mer motiverande att jobba på datorn. Att spela spel för att lära sig 

nya ord var mindre ansträngande än att läsa en ordlista.“ (Elev 5) 

„Es macht viel mehr Spaß und ist motivierender, mit dem Computer zu arbeiten. 

Es war weniger anstrengend, Spiele zu spielen, um neue Wörter zu lernen, als 

ein Vokabelliste zu lesen.“ (Schüler/Schülerin 5, meine. Übersetzung) 

 

„Jag använder helst papper och penna. Det känns som om jag kommer ihåg orden bättre inför 

testet då“ (Elev 9) 

„Am liebsten benutze ich Papier und Bleistift. Es fühlt sich so an, als würde ich 

mich vor dem Test besser an die Worte erinnern.“ (Schüler/Schülerin 9, meine 

Übersetzung) 

 

„Jag tänker att det hjälper en att komma ihåg orden när man använder sig av handmotoriken 

för att skriva“ (Elev 12) 

„Ich denke, es hilft, die Wörter zu erinnern, wenn man sie mit den 

handmotorischen Fähigkeiten schreibt.“ (Schüler/Schülerin 12, meine 

Übersetzung) 

 

„Det kan vara roligare och enklare att öva på läxor men jag tänker också att skriva är ett bra 

sätt att lära sig“ (Elev 4) 

„Es kann lustiger und einfacher sein, Hausaufgaben zu üben, aber ich denke 

auch, dass Schreiben ein guter Weg ist, um zu lernen“ (Schüler/Schülerin 4, 

meine Übersetzung) 

 

„Personligen tänker jag att det med dyslexi kan vara svårt att förstå vad man läser i böckerna 

och att digitala hjälpmedel därför kan vara till stor hjälp“ (Elev 1) 

„Persönlich denke ich, dass es mit Legasthenie schwierig sein kann, zu verstehen, was 

man in den Büchern lesen, und dass digitale Hilfsmittel daher sehr hilfreich sein 

können“ (Schüler/Schülerin 1, meine Übersetzung) 
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6. Nachtest 

 
 

 

Übersetze folgende Wörter ins Deutsche: 

_________________________________  hända, ske 

_________________________________  framtiden 

_________________________________  omtyckt 

_________________________________  publiken 

_________________________________  sagolik 

_________________________________  sången 

_________________________________  kameran 

_________________________________  le 

_________________________________  fantasin 

_________________________________  drömmen 

 

Übersetze folgende Wörter ins Schwedische: 

anschauen   _____________________________________ 

Die Schönheit  _____________________________________ 

die Überraschung, -en  _____________________________________ 

zeigen   _____________________________________ 

der Flair   _____________________________________ 

der Schauplatz, -e+  _____________________________________ 

erzählen   _____________________________________ 

Die Geschichte, -n  _____________________________________ 

der Augenblick, -e  _____________________________________ 

spannend   _____________________________________ 

 


